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STUDENTEN ABONNEMENTS 
STUDENTENKONTEN 



Zwei Kommilitonen haben mich gebeten, der ersten Nummer 
der Lübecker Studentenzeitung ,f p r o v i s o r i u m ,T ein 
Geleitwort mitzugeben. Ich tue das für ein so symbol- 
trächtig benanntes Publikationsorgan aus verschiedenen 
Gründen gern. 



Es sollen nämlich nicht nur Hörsaal«, Mensa- und Wohnungs- 
probleme, sondern auch die literarischen und sonstigen Nei- 
gungen unserer Studenten hier den ihnen gebührenden Platz 
erhalten. Liese Neigungen haben selbst heute noch» wie ich 
glaube, neben den alles übertönenden politischen und Stu- 
dienref ormdiskussionen ein Lebensrecht, wenn sie auch, ge- 
rade so wie wissenschaftliche Arbeit und metaphysische Be- 
sinnung, der Stille bedürfen, um wachsen und reifen zu 
können. Lärm als Lauerzustand läuft sich bald tot und wird 
bloß langweilig'; "Diskussion 1 ' ohne Ende, zum Lebensprinzip 
erhoben, führt leicht zu schabionisierter Phrase und purem 
Geschwätz, während sachkundige und gerechte Kritik der hier 
von uns betriebenen Sache sehr förderlich sein kann - sogar 
Vorlesungskritik . 



Die Studenten- und Assistenvertreter , die an unseren Fakul- 
tätsberatungen teilnehmen, werden ein Bild davon erhalten 
haben, daß dem Lübecker Lehrkörper ein starr-autoritäres Re- 
gieren meilenfern liegt, schon deshalb, weil es bisweilen 
außerordentlich schwierig sein kaa&; die Wünsche der Lehre, 
Forschung und Krankenversorgung sowohl untereinander wie mit 
den Möglichkeiten, Ansprüchen und Restriktionen der Admini- 
stration zur Deckung zu bringen. 



Darum begrüße ich es besonders, daß im "p r o v i s o r i u m 
auch Mitgliedern des Lehrkörpers Raum gegeben werden soll, 
über den gegenwärtigen Kenntnisstand in ihren Fächern, über 
Arbeitsvorhaben, Probleme und Sorgen in ihrem Fachgebiet sich 
zu äußern. 



Möge wenigstens dieses T, p r o v i s o r i u m" ein gelungenes 
Definitivum im Provisorium sein* 
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Physikums -Einser, Physikums »Zweier, Physikums-Dreier , 

- und FREUNDE ! 

Folgenschwer zeigte sich die auf der 1. Vollversammlung dieses 
Semesters von uns aufgeworfene Frage, warum in den drei Jahren 
seit Eröffnung der MAL noch keine Akademie zeitung ins Leben ge- 
rufen worden sei. Der Aufforderung des Fachschaf tsvorsitzenden, 
dies selbst nachzuholen, mußten wir wohl nachkommen, wollten wir 
nicht den Ruf destruktiver Kritik davontragen. Wohlan, es soll- 
te geschehen! Außerdem, erstes Semester, also bitte! 

In munterer Runde, zu später Stunde, entsprang dem Munde eines 
hohen Semesters der Marne 1f p r o v i s o r i u m". Wir fanden 
ihn ausgesprochen passend. Zu einem rechten Namen gehörte nun 
eine rechte Form, wie immer, auch hier; Je besser, um so teu- 
rer. Wir mußten versuchen, Lübecker Firmen für Inserate zu in- 
teressieren. Zu unserer Freude wurde dadurch die Finanzierung, 
zumindest für diese Ausgabe, gesichert, wofür wir den Inserenten 
an dieser Stelle nochmals danken. Selbstverständlich verpflich- 
tete uns diese Tatsache, die Form mit einem entsprechenden In- 
halt zu füllen, in der Hoffnung, sie zu beleben und zu gestalten. 
Und ohne Zweifel wird auch hier die erste Kritik ansetzen, auf 
die wir übrigens hoffen, und das Fortbestehen dieses Blättchens 
wird davon abhängig sein. Kurzum also: Von Ihnen, denn dies 
ist Ihre, nicht unsere Zeitung, und auch Sie sollen daher für 
den "Stoff" sorgen. Sie, das sind für uns alle an der MAL in- 
teressierten, Dozenter wie Studenten. Unter "Stoff" verstehen 
wir Jene 2 f was Ihrer Feder entquillt, vom Persönlichen bis zum 
Fachlichen, vom Lyrischen und Prosaischen bis zum Tragik- und 
-Komischen. Nun, wir glauben, Sie wissen schon, wie wir es mei- 
nen, also, bitte schön, lassen Sie uns nicht im Stich! 

Im Vertrauen darauf, das dies nicht der Fall sein wird, stellen 
wir uns dann vor, daß "p r o v i s o r i u m" eine Plattform 
werden könnte, auf der sich vieles trifft, was sich eonst aus 
dem Wege geht, Kritisches , Politisches und gar auch Polemisches* 
(Das kann, so meinen wir, auch auf eine nette Art geschehen). 

Inzwischen wurde die Redaktion vergrößert durch die Kollegen 
Ulrich Giese und Wolf gang Weiss. Weitere Mitarbeiter sind uns 
stets willkommen. Allen denen, die uns bei der Herausgabe die- 
ses Heftes halfen, und auf deren Unterstützung wir weiterhin 
bauen, danken wir sehr. 

In diesem Sinne wünschen wir allen unseren Lesern ein geseg- 
netes Weihnachtsfest und ein in jeder Hinsicht" erfolgreiches 
Neues Jahr. 

Volker Thienemann, Anke Putska 
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Wir bitten um Anregungen! !!!!!!!!!! 



Ackermanns Buchhandlung 

liefert alle in- und ausländischen 
BÜCHER UND ZEITSCHRIFTEN 

Spezialkataloge helfen Ihnen und uns bei der Ermittlung benötigter 
Fachliteratur, auch der ausgefallensten Gebiete. Bitte, nehmen Sie 
unsere Dienste in Anspruch, 

Ackermanns Buchhandlung 

Telefon 73333 
24 Lübeck Breite Straße 56 
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DER FACHSCHAFTSBERICHT 



Ich freue mich, daß nach einigen vergeblichen Ansätzen zur 
Bildung einer Zeitung sich jetzt zwei Studenten spontan bereit 
fanden, dieses neue "p r o v i s o r i u m" au gründen. So lan- 
ge wir zweixso aktive Redakteure am Werk haben, wie ich es im 
Augenblick beobachten kann, ist mir um die Entwicklung bzw. den 
Fortbestand unserer Zeitung nicht bange. 

Künftig hin wird in dieser Zeitung eine Seite nur der Fachschaft 
zur Verfügung stehen. Auf diese Weise werden Informationen wir- 
kungsvoller an die breite Studentenöffentlichkeit gelangen* so 
daß Studentenvollversammlungen dann nur noch dazu genutzt wer- 
den können, um echte Abstimmungen zu erlangen, ob hier z.B.- un- 
abhängig von der Fachschaf tsmeinung- demonstriert werden soll 
oder nicht! ! I 



Nun jedoch zu den einzelnen Referaten. Da sich zu Beginn des 
WS 67/68 einige Verschiebungen innerhalb der Fachschaftsbeset- 
zung getan haben, nachfolgend die derzeitige Besetzung der ver- 
schiedenen Referate, die beiden gewählten Studentenvertreter 
bleiben für ein Jahr konstant: 

.1. Karlheinz de Buhr 

2, Jürgen Sewing 
Alphabetische Reihenfolge der Referenten: 

1. Segeln Peter Altfeit 

2. Studentenzentrum Klaus Birk 

3. Kultur Ulrike Heiß 

4. Famulaturen Günther Hintz 
5- Sport Uwe Stutz 

6. Finanzen Axel Voßberg 

Zentrum : 

Als wichtigste untf größte Aufgabe möchte ich den Ausbau des 
Studentenzenti>ums herausstellen. Bis Sie diese Zeitung in den 
Händen halten, ist es längst eingeweiht und die meisten von uns 
werden es bereits einmal gesehen haben. Über die Einrichtung 
und den Unterhalt kamen mir abenteuerliche Ansichten zu Ohren, 
so daß Ich diese schon einmal korrigieren darf, bevor wir noch 
eine endgültige Abrechnung über die Herstellungskosten geben 
können. 

Die monatliche Miete in Hohe von 660 } -DM (=3,60 DM pro m ) trägt 
die F,UpF. -Gesellschaf t. Unterhaltskosten bis zu 250 1 ^DM monat- 
lich übernimmt das Studentenwerk Kiel. Alles, was darüberhin- 
ausgeht, tragen wir als Studenten selbst. Aus diesem Grunde 
wurde bei der letzten Studentenvollversammlung beschlossen, ei- 
nen Seinesterbeitrag in Höhe von 5, -DM pro Person zu erheben, 
hinzu kommt die Terpf lichtung für jeden Studenten* der das Zen- 
trum benutzen möchte ein bis zweimal pro Semester Bardienst zu 
machen. Wir werden uns bemühen, unser Zentrum täglich zu öffnen 
Aufgrund einer kleinen Teeküche können wir sowohl Kaffee als 
auch Suppen u.a. ausgeben* 

Sport : 

Der Studentensport findet nach wie vor Montagabend in der B-Gr- 
Kaserne statt. Am Donnerstagabend wird unter der Leitung von 
Herrn Lohr (4 Sem.) ein Konditions- und Boxtraining durchgeführt 



Hierbei steht ein Teil der Halle für Damengymiiastik zu Ver- 
fügung* 

Als Neueinführung dieses Semesters; Dienstagabend können Stu- 
dentinnen und KKA's in der Ernestinenschule (kl.Burgstr, ) ihren 
Sport treiben: Gymnastik oder Geräte, je nach Wunsch der an- 
wesenden Dameja. 



Segeln : 

Die Boote sind z.Zt. eingelagert und bedürfen im Laufe des Win- 
tersemesters einer intensiven Pflege* Während des WS läuft 
jeweils Montagsabends von l&oo Uhr bis 19.00 Uhr ein theore- 
tischer Segelunterricht für die A-Schein-Prüf ung. 

Kultur : 

Es tut sich wieder was auf diesem Sektor. Da die Veranstaltun- 
gennaturgemäß sehr unterschiedlich sind, bitte ich dafür auf 
die jeweiligen Anschläge am schwarzen Brett zu achten, was 
stattfindet und wofür wir Ermäßigung bekommem. Es folgt noch 
eine neuüberprüfte Aufstellung aller Lübecker Kinos mit ihren 
Preisbedingungen für Studenten, 

Der Fachverband Medizin hielt seine 30, ordentliche Verbands- 
tagung vom 3 --8* 10. hier in Lübeck ab. Seine Beschlüsse zur 
Studienreform werden bereits in den verschiedensten Organisa- 
tionen und im Gesundheitsministerium erörtert. U.a. kam die 
Frage des Studiendekans zur Sprache. Lübeck ist inzwischen 
eine der ersten Fakultäten in Deutschland, die bereits einen 
gewählt hat. In der Fakultätssitzung am 28.11.67 wurde Herr 
Prof. von Massenbach zum Studiendekan und PDOA Dr. Oberheuser 
als seine rechte Hand gewählt. Wir sind der Ansicht, in die- 
sen beiden Herren gut geeignete Vertreter der studentischen 
Belange gefunden zu haben. 

Karlheinz de Buhr 

KINOERMÄßIGUNG 

Stadthalle: alle Vorstellungen 2, -DM (2,50j)M) 
Gloria: ft ". " 1,30" (1,50" ) 

Rio: ,f ft rt 2 f - " 

Hoffnung: für die Nachmittagsvorstellung 1,50 DM 
Eden; nach Vereinbarung- nicht offiziell 

Hansa; alle Vorstellungen 1,50 DM (2, -DM) 

Capitol, City, Zentral, Camera, Holsten- und Burgtorlichtspiele : - 
Bebel im Caf£ 



Musiktruhe am Ver brüllen. 
Bärte an jungen Gesichtern. - 
Bemalte Lippen vergehen im Rauch. 
Blicke tasten über Blicke 
Halt suchend 
irgendwo im Nebel, 

E. Grassert 



-s- 
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DAS GUTE- WACHT -MARC HEX 



Es war einmal ein weites reiches Land mit vielen großen 
Städten, Und in vielen dieser Städte gab es sogenannte Uni- 
versitäten , das waren große alte Gebäude mit Treppen (die man 
noch mit eigener Kraft ersteigen mußte), mit langen Fluren 
und engen Sälen* Dort trafen sich immer zu bestimmten Zeiten 
die Studenten und die Professoren. Studenten nannte man die, 
die auf den überfüllten Banken saßen und immer kamen, wenn es 
die mächtigen Professoren befahlen, die mit ihren vom Schrei- 
ben verkrüppelten Fingern auf die Tische klopften und mit er- 
gebenen Gesichtern den Worten ihrer Professoren lauschten* — 
Nun, damals hatte man in jenem Land begonnen, eine Staatsform 
auszuüben, die sie Demokratie nannten. (Was das ist, kann 
ich euch auch nicht erklären). Da man es aber versäumt, dies 
überallin den Zeitungen, im Rundfunk und im Fernsehen bekannt 
zu machen , so bemerkten das die Studenten erst nach langer, 
langer Zeit. Nun aber stellten sich einige vor ihre Kamera- 
den und riefen: "Folget uns! Wir wollen die Professoren 
fragen, was Demokratie ist!" 

Sie gingen au den Professoren. Da aber bemerkten sie, daß 
diese, -sie hatten vorher noch nie mit ihnen gesprochen-, 
nicht antworten konnten. Sie waren Automaten. So ,zogen die 
Studenten auf die Straße und begannen jederman zu fragen. Ei- 
nige antworteten: "Demokratie ist, wenn man in den Sälen 
sitzt und den Professoren zuhört!" Da lachten die Studenten. 
Andere meinten: "Demokratie ist es* nicht zu fragen!" Nun 
wurden die Studenten unsicher, ob die anderen nicht auch Au- 
tomaten wären. So begannen sie, mit Steinen und mit Eiern 
zu werfen, und siehe, es waren keine Automaten, denn sie wehr- 
ten sich» Die Studenten freuten sich sehr, denn sie glaubten, 
mit den Eiern die Automaten zum Leben erweckt zu haben- Wie- 
der stellten sie ihre Frage, aber die Antwort war immer die 
gleiche, wie oft sie auch f rügen. 

Dies ging solange, bis auch viele Studenten Automaten waren 
und ihren Freunden zuriefen: "Werdet Automaten! Folget nicht 
den Rattenfängern, die da nach Demokratie fragen! Werdet mit 
uns glückliche Automaten!" Nur noch wenige murrten dagegen, 
denn es war jetzt unbequem. 

So blieb alles wie es war. Noch immer sitzen sie in jenem 
Land, das nun nicht mehr reich ist, in den überfüllten Sälen 
der alten Häuser^ mit den Treppen, die man mit eigener Kraft 
ersteigen muß. ^ 



Wir möchten Sie herzlich bitten, Ihre Beiträge nach Möglich- 
keit maschinengeschrieben, in jedem Falle aber mit Namen und 
Anschrift an den dafür vorgesehenen Stellen (Herr Mann, Fach- 
schaf tsz immer) abzugeben. 





Die Redaktion 



Fast ein Poet 



Es gibt Theater und Theaterereignisse , ein Ereignis war es, 
die Wiener Theaterfamilie Wessely-Hörbiger in Eugene O^eill's 
"Fast ein Poet" au erleben; ein Abend subtiler Menschendar- 
Stellung» mehr als nur ein Hauch von Poesie, ein mitreißendes 
Stück. Ein heruntergekommener Major, Attila HÖrbiger, der in 
der Phantasiewelt seines längst verblichenen Ruhmes lebt, Ver- 
se von Byron deklamiert, trinkt, sich trotz starker Verschul- 
dung den Luxus eines Reitpferdes leistet, während seine sich 
aufopfernde Frau, Paula Wessely, deren einziger Stolz in ihrer 
grenzenlosen Liebe zu ihrem Mann besteht, und seine stolze, 
ehrgeizige Tochter, Elisabeth Orth, in seiner schmutzigen 
Schankstube seine stumpfen Trinkkumpanen bedienen müssen. Je- 
des Jahr feiert er den Jahrestag von Talavera, den Tag seines 
einstigen Triumphes, bis etwas Ünvorhergesehenes eintritt: 
eine Dame verirrt sich in seinen Gasthof, um ihren Kranken 
Sohn zu besuchen, der von der Tochter des Majors gepflegt und 
geliebt wird. Sie ist eine merkwürdige, etwas versponnene Er- 
scheinung und repräsentiert die "andere Welt", sie ist reich, 
schön und einflußreich. In einem atemberaubenden Monolog er- 
schließt sie dem Zuschauer den verwilderten Garten ihrer ün- 1 
steten Seele, Sie ist die Schlüsselfigur des Abends, aber die 
Darstellung durch Ursula Schult muß in argen Konflikt geraten 
mit der Absicht O'Beill's, hier sind wesentliche Akzente falsch 
gesetzt, hier wird deklamiert, nicht einmal mit Bravour, son- 
dern maniriert, das Publikum wird g'e langweilt. Ein bedauer- 
licher Regie-( Peter Loos) und Besetzungsfehler.- Am Schluß er- 
schießt der Major seine geliebte Stute, das Symbol seiner glän- 
zenden Tage, sein eigenes Trugbild. Portan steht er selbst 
hinter dem Schanktisch, um zu sein, was er ist. Ein Vergleich 
mit Pirandello drängt sich auf, nur erscheint das Stück O'Neills 
hautnaher, realistischer.- Das Publikum begrüßte Paula Wessely 
mit Auf trittsapplaus , sie ist die Frau des Majors, sie lebt sie 
in jedem Wort, gibt der Gestalt ihren Atem, Der Zuschauer er- 
lebt die Identifikation ganz seltener Vollkommenheit des Inter- 
preten mit der vom Dichter vorgezeichneten Gestalt, ohne je 
der Gefahr der Sentimentalität zu erliegen, lebendige Inkar- 
nation, wie den Seiten des Buches entstiegen. - 
Bin großer Abend, und dankbar erzwang das Publikum den eiser- 
nen Vorhang, 

Tosca 

Theater, handfestes Theater, erlebte, wer sich in Erinnerung 
an Puccini f s Melodienpracht erwartungsvoll in die hiesige Auf- 
führung der lf Floria Tosca" begab. Mit bewundernswerter Spiel- 
freude stürzten sich die Sänger in eine reiht verstaubte In- 
szenierung (Werner Jacob) , die im zweiten Akt ihren zweifel- 
haften Höhepunkt erreicht: tapfer verteidigt eine jugendliche 
Tosca ihre Tugend gegen den wütenden Tyrannen Scarpia. Nach 
einer wilden Verfolgung um das prachtvolle Bühnenmobiliar her- 
um findet die Jagd auf dem obligaten Ledersofa ihre Portsetzung, 
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während Cavaradossi die Oualen der blutigen Folterei erleidet. 
Aber das Versteck des flüchtigen Freundes bleibt sein Geheim- 
nis, Vergeblich, denn, um die Oualen des Geliebten zu lindern, 
verrät Tosca es. Das wurde auch Zeit, denn geschunden schleppt 
sich blutüberströmt (ein Eonderlob für den. großzügigen Masken- 
bildner) Cavaradossi auf die Szene und bringt geiade noch die 
Kraft für sein markerschütterndes "Viktoria, Viktoria" auf* 
Um den nunmehr überführten Verräter zu retten, geht Tosca schwe 
ren Herzens zum Schein auf das Begehren Scarpias ein, und nach- 
dem dieser ihr freies Geleit verbrieft hat, sticht sie den Euch 
losen nieder, nicht ohne zuvor mit'' 
tränenerstickter Stimme beteuert 
zu haben: "Nur der Schönheit 
weihte ich mein Leben.,." 
Sie versäumt es auch nicht, 
dem Entseelten einen Lüster 
ans Haupt zu stellen und ent- 
flieht, den Geliebten zu befreien*.. 
Bei dieser reißerischen Inszenierung 
kommt die musikalische Seite der Auf- 
führung zu kurz. Die Stabführung von 
GMD Bernhard Klee ist nicht dynamisch 

genug, um den herrlichen Themen Puccini's gerecht zu werden, 
das Orchester ist zu schwach, das Glockengeläut am Anf^n^ des 
dritten Aktes zu dominierend. Die Sängerin der Tosca kämpft 
sich beherzt durch die schwierige Partie, ihr schöner Sopran 
ist nicht stark, nicht dramatisch genug. Vladislav Malczewski 
hingegen überzeugt durch disziplinierten Gesang und ausgewo- 
genes Spiel.- 

Wer also etwas erleben will, kommt in der Aufführung der Tosca 
als Zuc^schauer voll auf seine Kosten. Beglückt dankten die 
Sanger-Akteure für den langanhaltenden Beifall. 

Ulrich G-iese 
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LÜBECK 

KÖNI6SSTRA4SC 12 S - 125 (NÄHE MÖHLENÄTRASSE ) 



"Zweckentf remdung M : 

Es wird nochmals darauf hingewiesen, daß das 
Löschen der Zigaretten nach Möglichkeit nicht 
länger in Kalotten erfolgen soll* Red. 



EXPORT 



IN VIERZIG LANDER, 
IM ALLE KONTINENTE 



BÜRO-MÖBEL 
BÜRO-MASCHINEN 
BÜRO -ORGANISATION 
BUCHDRUCKEREI 
BUCHBINDEREI 



Lübeck - ScbQsselbuden 12 - Ruf 71024 
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j:tlR DEN J OTOJEEUO 



von H. Göbel 



Auf dem Fotomarkt gibt es heute eine große Zahl von Aufnahme- 
materialien, die sehr gut sind, doch in der Qualität verschie- 
den ausfallen. 

Da in der Medizin mit verschiedenen Filmem gearbeitet werden 
muß, möchte ich auf Grund meiner Erfahrungen zunächst nur auf 
Filme und Entwickler eingehen. 

Allgemeines: Die Lichtempfindlichkeit des Films wird auf der 
Packung nach DIN-Graden angegeben. Es stimmt heute nicht mehr 
ganz, je höher die DIN-Zahl, um so höher die Lichtempfindlich- 
keit, denn durch die verschiedenen Entwicklungsmethoden läßt 
sich die Empf indlichkeit erhöhen. Je kleiner die DIN-Zahl f 
desto kleiner das Korn, hoher die Empfindlichkeit für blaues 
Licht und niedriger die Rotlichtempf indlichkeit , Die Filme 
kann man als Kleinbild- und Rollfilme erhalten- 
Der Agepe Dokumentenfilm 9 DIN von Agfa eignet sich besonders 
gut für Schriften und Strichzeichnungen. Genaueste Belichtung 
ist notwendig, da die feinen Striche auf der Zeichnung leicht 
durch das weiße Papier überstrahlt werden können. Entwickelt 
wird im normalen Papierentwickler (Eukobrom von Tetenal) 5 Mi- 
nuten bei guter Bewegung. Der Film ist rotblind, kann also 
bei rotem Licht entwickelt werden. 

Für Halbtonreproduktionen, Röntgendias und Struktur auf nahmen 
hat sich der Adox 14 DIN-Film bestens bewährt. Seine Eigen- 
schaften: Sehr hohe Schärfe, feinstes Korn, leicht rotblind. 
Wir entwickeln den Film in fiodinal 1:100 18 Minuten oder in 
Ultrafin 1:30 Ö Minuten, Liesen Film kann man auch wie einen 
17 DIN-Film belichten, doch dann muß der "Film in Neofin-Blau, 
ein Fläschchen auf 500 ccm Wasser, 16 Minuten entwickelt werden, 

)en 17 DIN-Film von Adox oder Agfa kann ich nicht empfehlen, 
denn der Ilford 22 DIN-Film=FP3 hat eine höhere Lichtempfind- 
lichkeit und feineres Korn als der 17 DIN-Film, Entwickelt 
man diesen Film in ULtrafin 1:15 10 Minuten, so kann er wie 
ein 23-24 DIN-Film belichtet werden. Dieser Film gibt alle 
Farben in entsprechenden Grauwerten wieder. Er eignet sich 
besonders für Innen-, Mikroskopische- und Po rtrsitaaf nahmen , 

Wird fortgesetzt. 



\J<tr i\>W^ ^ocAuv ujußk ut UccL 
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Und trotzdem ist es schön 



Reinlichkeit t so sagt man mir, 
sei des Menschen größte Zier. 
Staub aufwischen, Zimmer fegen, 
wer es tut, hat meinen Segen, 

Essen kochen, Hemden waschen, 
Hosen bügeln, Betten machen, 
Knopf annähen, Socken stopfen, 
saubermachen schmutz' ge Topfen. 

Schuhe putzen, wenn aus Leder, 
Kohlen holen braucht nicht jeder, 
da nan heute, Gott sei Dank, 
manchmal hat noch Öl im Tank. 

Kaffeedos*, fast immer leer- 
auch mit Essen ist nichts mehr. 
Schulden hat man allerhand- 
und das nennt man dann "Studant TT . 

Wolfgang Weiss 




HERMANN DEVENTER 

Xrzic-t Krankenhat/s-, Laborbtdarf 
Bandagen und Orthopädische W*rkj+ä#en 

2* LÜBECK, Pamde S T*L ?A3* 



" Provisorium " 

Medizinische Akademie Lübeck 
24 Lübeck, Ratzeburger Allee 160, Pav. 21 
Konto: Handelsbank in Lübeck, Nr. 69/0110? 
Redaktion; V- Thienemann (Chefredakteur) 

kl Putzka ( stellvertr. Chefred-) 

U. Giese (Kultur) 

W. Weiss (Feuilleton) 
Erscheinen: Seme st ermonatlich 
Preis: 0.20 DM rt 
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Medizinische Bücher 



Sie finden bei mir ein umfangreiches Lager 

medizinischer Fachliteratur. Darüber hinaus 

besorge ich Ihnen gern jedes lieferbare 

deutsche und fremdsprachige Buch sowie alle 

Zeitschriften (wenn vorgesehen, zum 

Studenten- Vorzugspreis) . 

Auf Wunsch richte ich Ihnen gern ein 

Studentenkonto ein. 

Ich freue mich auf Ihren Besuch. 

Buchhandlung Weiland 

Königstraße 79 • Telefon 74007/8, 760 09 

Veranstalter des LÜBECKER PODIUM 
Geschäftsstelle der Schleswig- Holsteinischen 
Universitätsgesellschaft 
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